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HILFE IM NOTFALL

POLIZEI 110
FEUERWEHR 112
RETTUNGSDIENST 112
NOTRUF-FAX 112
KRANKENTRANSPORT 07 11 / 19 222

Notfall-und Bereitschaftsdienst (für nicht Gehfähi-
ge, deren Hausarzt unerreichbar ist): Mo-Fr 19–7
Uhr, Telefon 116 117.
Notfallpraxis der Stuttgarter Ärzteschaft, im Ma-
rienhospital, Böheimstr. 37,
Heslach (für Gehfähige): Mo–Do 19–1 Uhr, Fr 14 bis 1
Uhr, Sa, So und feiertags: rund um die Uhr.
Augenärztlicher Notdienst: Telefon
0 180 / 607 11 22.
Informationen zur Bereitschaft von Medi-Fachärz-
ten (für Patienten, deren Arzt nicht erreichbar ist):
Mi, Fr 13-19 Uhr, Telefon 0 18 05 / 30 80 90.
Docdirect (bei akuten Erkrankungen und wenn der
Haus- oder Facharzt nicht erreichbar ist) 9-19 Uhr,
Telefon 0711 / 965 897 00.
Tierarzt: durchgehend Telefon 7 65 74 77.
Tierrettung/Tierambulanz: durchgehend Telefon
01 57 / 34 44 97 30.
Telefonseelsorge: 0800 / 11 10 – 111
(evang.), 0800 / 11 10 – 222 (kath.).
Kontakt- und Informationszentrum
für Suchtkranke, Nikolausstraße 2,
Telefon 26 74 25: Mo-Do+Sa 18-21 Uhr
Sa (zusätzlich) 10-12, So 10-12 Uhr.
Mobbing-Hotline: Telefon 0180/
26 62 24 64, Mo-Fr 8-22 Uhr.
Krisen- und Notfalldienst: Telefon 0180 /5 11 04
44, Mo-Fr 9–24 Uhr, Sa, So 12–24Uhr.
Elterntelefon des Kinderschutzbundes:
Mo, Mi 9 bis 11 Uhr, Di, Do 17 bis 19 Uhr:
Tel. 0800 / 111 05 50.
Anonyme Alkoholiker: Telefon 1 92 95.
Babyklappe am Weraheim , Oberer Hoppenlauweg
2–4: Telefon 6 26 30.
Frauenhaus: Telefon 54 20 21.
Städtisches Frauenhaus: Telefon 4 14 24 30.
Anwaltlicher Notdienst für Strafsachen: Rund um
die Uhr, 24 Stunden. Telefon 99 88 99 66.
Elektro-Notdienst: Telefon 56 68 52.
Pannendienst: ADAC Telefon 01 80 /
2 22 22 22; AvD Telefon 7 97 90 68.
ACE Telefon 530 34 35 36.

APOTHEKEN

Stuttgart Innenstadt und Botnang:
Kreuser’sche, Büchsenstr. 10/Ecke Calwer Str.,
Tel. 22 10 17 u. Bihlplatz, Heslach, Böblinger Str. 164,
Tel. 6 40 28 84.
Bad Cannstatt, Neckarvororte und Fellbach:
Scarabaeus, Bad Cannstatt, König-Karl-Str. 34,
Tel. 56 77 84.
Degerloch, Filderbezirke und Vaihingen:
Mohren, Möhringen, Sigmaringer Str. 4, Tel. 71 97 20
u. Filder, Bernhausen, Nürtinger Str. 6, Tel. 70 25 07.
Feuerbach, Stuttgarter Norden, Gerlingen, Korntal
und Zuffenhausen: Stadt W.i.d., Weilimdorf, Löwen
Markt 13, Tel. 8 87 38 48.
Dienstbereit von 8.30 bis 8.30 Uhr.

VERANSTALTUNGEN

KULTUR ET CETERA
Hospitalkirche, Hospitalstraße 20: Unter Sternen.
Lyrik und ihre Wahlverwandtschaften, Lesung und
Gespräch mit Norbert Hummelt & Yevgeniy Breyger
- musikalische Begleitung: Michael Sattelberger, Mo-
deration: Beate Tröger - Kooperation: Literaturhaus
Stuttgart, Evang. Kirche in der City & Schriftsteller-
haus (Kartenverkauf nur online: www.literaturhaus-
stuttgart.de), 19.30 Uhr.
Planetarium, Willy-Brandt-Straße 25 (Mittlerer
Schlossgarten): Planeten - Expedition ins Sonnen-
system, Fulldome-Show (ab 10 J.), 11 Uhr. Polaris und
das Geheimnis der Nacht, 15 Uhr.

VERSCHIEDENES

Wilhelma, Neckartalstraße: Haupteingang öffnet im
Juli um 8.15 Uhr (Zoo schließt um 20 Uhr). Karten
müssen online vorbestellt werden.
Neckar-Personenschifffahrt: Telefon 54 99 70 60.
Stadtrundfahrten: Anmeldung und Informationen
über Stadtrundfahrten beim i-Punkt, Königstraße 1a,
Telefon 222 80 - 100, www.stuttgart-tourist.de.

Alle Angaben stammen von den Veranstaltern. Die
Stuttgarter Zeitung übernimmt keine Gewähr, dass
die Veranstaltungen stattfinden und dass Karten er-
hältlich sind.

SERVICE

SPERRMÜLL
Wertstoffhöfe: Städtische Wertstoffhöfe befinden
sich in der Einödstraße 50 in Hedelfingen, in den En-
tenäckern 1 in Plieningen, in der Burgholzstraße 31/1
in Münster und in der Hemminger Str. 125 in Wei-
limdorf (gegenüber vom Grünen Heiner).

Was Wann Wo

des Vaihinger Freibads Rosental kletter-
ten zum Nacktbaden und sich damit einen
besonderen Kick holten.

Einst hatten Badefans ein besonderes
Ziel: Im obersten Stockwerk betrieb das
Kaufhaus Breuninger von 1972 bis 1988
ein Mineralbad, dem viele Stuttgarterin-
nen und Stuttgarter trotz der gehobenen
Preise noch immer nachtrauern. Man
konnte nach dem Schwimmen im 25-Me-
ter-Becken auf der Dachterrasse auf Lie-
gestühlen oder gar in einem Strandkorb
relaxen – mit Blick auf den Tagblatt-Turm.

Mama probierte ungestört Hunderte
von Schuhen an, während Papa mit den
Kindern im selben Gebäude für das
Schwimmabzeichen Seepferdchen trai-
nierte. Durch Zufall waren Arbeiter beim
Ausheben der Baugrube für den Breunin-
ger-Markt am Marktplatz 1971 auf eine
Quelle gestoßen. Da es sich um eine mine-
ralhaltige Schüttung handelte, überlegte
der Firmenchef Heinz Breuninger nicht
lange und ließ das Mineralbecken mit
Sauna und Freibereich bauen. Hier befand
sich Stuttgarts erster Skybeach.

Newsletter Wer mehr zur Stadtgeschichte
erfahren will, kann den Newsletter
„StZ Damals“ kostenlos abonnieren.

// Mehr Informationen unter
http://stzlinx.de/stzdamals

Auch die Männle aus der Kreativwerkstatt
tragen Mundschutz. Foto: Martina Woerz

2019 LIEF BESSER ALS ERWARTET
Zahlen Das BHZ Stuttgart unterstützt 450
Menschen mit Behinderung über seine Werk-
stätten, Förder- und Betreuungsgruppen und
Wohnangebote. 366 Beschäftigte weist die
Statistik aus, davon arbeiten 57 begleitet von
einem Jobcoach auf einem betriebsintegrier-
ten Arbeitsplatz. Das BHZ hat zudem
177 hauptamtliche Mitarbeiter.

Vorjahr Besser als erwartet hat sich laut BHZ
die Auftragslage in 2019 entwickelt – bei auf-
wendiger Akquise. Die Erlöse der Werkstätten
blieben 2019 stabil, die Umsatzerlöse insge-
samt stiegen um 5,2 Prozent. vv

1935 war der künstlich am Neckar angelegte Max-Eyth-See ein Strandbad. Fotos: DLG/Sutton-Verlag/Kraufmann

Als Stuttgart noch ein Strandbad besaß

W enn der Sommer aufdreht wie
jetzt, wollen die Menschen ab-
tauchen ins kühle Nass. Stutt-

gart liegt nicht am Meer und ist mit Bade-
seen nicht gesegnet. Einzigartige Mineral-
quellen aber gibt es bei uns – und einen
Neckar, in den man früher springen konn-
te. Früher konnte man auch noch im Max-
Eyth-See schwimmen. Nicht erst seit dem
großen Fischsterben vom vergangenen
Jahr kommt niemand mehr auf die Idee.

1935, als der Max-Eyth-See direkt am
Neckar als Stausee angelegt worden ist,
idyllisch am Fuße von Wein-
bergen zwischen Mühlhau-
sen und Hofen platziert, hat
man ein Strandbad mit Aus-
flugslokal, abgetrennten Ba-
debereichen, Umkleidekabi-
nen und Sprungtürmen dazu
gebaut. Seit 1978 ist das Baden in dem
nach dem 1906 verstorbenen Ingenieur
und Schriftsteller Max Eyth benannten
See streng verboten. Auch mit einem
Sprung in die Bärenseen ist nix drin.

Noch in den 1950ern ist im Neckar ge-
badet worden. Der Kanal des Wasserkraft-
werks Untertürkheim etwa diente als
Schwimmbecken. Heute braucht man ein
stabiles Immunsystem, um den Fluss
ohne Darmleiden zu verlassen. Als der
Schwimmverein von Bad Cannstatt 1898
gegründet worden ist, gingen die Mitglie-
der zum Trainieren in kein Bad – damals
war es normal, in den Neckar zu springen.
Geografisch mag es richtig sein, dass

Stuttgart am Neckar liegt. Vom Gefühl
aber hat sich der Fluss weit von der Stadt
entfernt. In den 1920er Jahren führte ein
Steg in den Neckar. Auf dem Foto aus die-
ser Zeit sieht man, wie dünn alle Kinder
am Ufer sind – Hamburger und Pommes
standen nicht auf ihrem Speiseplan.

Von Isolde Arleiden haben wir eine
Aufnahme aus den 1920er Jahren bekom-
men. Darauf ist das Feuerbacher Freibad
zu sehen, aus dem im Jahr 1939 das Hö-
henfreibad Killesberg wurde. Keiner
schwimmt auf diesem Bild, alle schauen in

die Kamera. Frau Arleiden
schreibt dazu: „Ich habe in
diesem Bädle schwimmen ge-
lernt. Schillerhöhe hat da-
mals niemand gesagt. Es war
für uns Feuerbächer einfach
das Luftbad. Da war ein ho-

her Bretterzaun, und die Jungen haben
durch die Astlöcher nach den Frauen ge-
schaut. Es waren die Kleinigkeiten, an
denen wir Spaß hatten, ob es nun ein klei-
nes Bädle war oder ein paar Astlöcher.“

Schon immer konnte man in einem
Freibad nicht nur schwimmen, sondern
auch staunen. In den 1990ern waren Biki-
nis mit möglichst hohem Beinausschnitt
beliebt – „Baywatch“ sei Dank. Frauen
wollten möglichst lange Beine zeigen,
weshalb ihre Bikinihöschen die spezielle
Form bekamen. Dies verstand man damals
unter sexy.

Noch weniger trugen Besucherinnen
und Besucher, die nachts über den Zaun

Unvorstellbar heute: Im Neckar und im Max-Eyth-See konnte man
schwimmen. Wir erinnern an Badeorte von früher. Von Uwe Bogen

Baden im Neckar um 1928

Von 1972 bis 1988
gab es das
Mineralbad
von Breuninger.

Sonnen beim Mineralbad Breuninger

Detektiv passt auf

Polizeibeamte haben am Dienstag einen
40-Jährigen festgenommen, der im Ver-
dacht steht, Kleidungsstücke im Wert von
mehreren Hundert Euro gestohlen zu ha-
ben. Der Ladendetektiv eines Beklei-
dungsgeschäfts an der Königstraße beob-
achtete gegen 12.30 Uhr den Mann dabei,
wie er mit mehreren Kleidungsstücken in
die Umkleidekabine ging. Dort entfernte
er die Warensicherung und legte die Klei-
dung in seinen Rucksack. Als er im An-
schluss den Laden verlassen wollte,
sprach ihn der Detektiv an und alarmierte
die Polizei. Die Beamten fanden bei dem
Tatverdächtigen neben dem Diebesgut
zwei Seitenschneider, mit denen er mut-
maßlich die Sicherheitsetiketten entfernt
hatte. StZ

Ladendieb
festgenommen

Weggebrochene Aufträge, verunsicherte Klienten

D ie Zeiten des offenen Hauses sind
vorbei. Einfach so kommt man
nicht mehr in die Werkstatt am

Standort Fasanenhof des BHZ Stuttgart.
Die Türen sind geschlossen, man muss
klingeln, nach dem Einlass Hände desinfi-
zieren, Maske tragen. Aber man kommt
hinein. Der Betrieb in den Werkstätten für
Menschen mit Behinderung läuft seit Mit-
te Mai wieder. Inzwischen, seit Anfang Ju-
li, dürfen bis zu 50 Prozent der Beschäftig-
ten zeitgleich in die Werkstatt. Man sei
auf der Rückkehr zur Normalität, aber
vom Regelbetrieb weit entfernt, so die
BHZ-Vorstandsvorsitzende Irene Kolb-
Specht beim Jahrespressegespräch. Das
dreht sich vorwiegend um die erheblichen
Auswirkungen, die die Corona-Krise für
das BHZ und seine Klienten hat.

In den Werkstätten und Wohnanlagen
des BHZ hat es laut Kolb-Specht keine In-
fektionen mit dem Coronavirus gegeben,
man habe aber Verdachtsfälle gehabt. Ent-
sprechend mussten auch Personen in
Quarantäne. Nicht alle Betroffenen seien
kognitiv in der Lage gewesen, die Begrün-
dung zu verstehen, warum sie ihr Zimmer
nicht verlassen durften. „Da gab es schon

den einen oder anderen Ausraster“, sagt
Irene Kolb-Specht. Auch die strenge Aus-
gangs- und Besuchssperre zu Beginn der
Corona-Krise sei für die Menschen belas-
tend gewesen.

Das BHZ rechnet in diesem Jahr mit fi-
nanziellen Einbußen – unklar ist, wie
hoch diese ausfallen. Das erste Quartal
2020 habe man noch „im Plan“ abge-
schlossen, berichtet der neue kaufmänni-
sche Vorstand, Stefan Klopfer. „Das zweite

Quartal war eine Katastrophe“, sagt er.
Der Umsatz sei eingebrochen, es gebe
deutlich weniger Aufträge vor allem sei-
tens der Automobilindustrie. Dazu kämen
Corona-bedingte Mehrkosten für die
Schutzausrüstung, die man teuer einkau-
fen musste. Hier sei noch nicht klar, ob
dieser Mehraufwand ersetzt werde.

Sorgen macht dem BHZ auch, dass (an-
ders als die Stadt Stuttgart) bisher nicht
alle Kostenträger zugesagt hätten, an der
vollen Leistungsvergütung festzuhalten.
Klopfer befürchtet, dass einige Stadt- und
Landkreise die Leistungsentgelte reduzie-
ren könnten. Dabei sei der Aufwand
enorm, der geleistet werde, um der eige-

nen Verantwortung für Menschen mit Be-
hinderung gerecht zu werden, führt Kolb-
Specht aus: Nach der Schließung der
Werkstätten im März habe man alle mobi-
len Aufträge, die nicht an Maschinen ge-
bunden sind, in die Wohnanlagen ge-
bracht: das Sortieren von Kaffeepads und
das Etikettieren von
Briefen zum Beispiel.
Auf der Terrasse oder
im Garten wurde ge-
arbeitet, unterstützt
von den Arbeitsgrup-
penleitern aus der
Werkstatt. So sei es gelungen, rund 100
Menschen in ihrer direkten Wohnumge-
bung in eine feste Tagesstruktur einzubin-
den und ihnen eine sinnvolle Beschäfti-
gung zu ermöglichen, sagt Kolb-Specht.

Für viele Beschäftigte sei es schwer, die
strengen Regeln einzuhalten, die in der
Werkstatt gelten. Mehr als 50 Prozent der
Beschäftigten könnten aufgrund der Ab-
standsregeln gar nicht zeitgleich kommen.
Dafür fehle es an Raum, sagt Kolb-
Sprecht. Vorstand Klopfer weist zudem
auf Beschränkungen beim Fahrdienst hin,
da aktuell nur zwei Gäste pro Tour erlaubt
sind in einem Fahrzeug. Am Standort Feu-
erbach hat das BHZ ein Schichtmodell
eingeführt, damit dennoch möglichst viele
Beschäftigte reinkommen können – nach
zwei bis drei Tagen erfolgt der Wechsel.

Das Coronavirus hat das BHZ Stuttgart in den vergangenen Monaten
vor große Herausforderungen gestellt. Von Viola Volland

Auch im
Garten wer-
den Aufträge
bearbeitet.

Stuttgarter Zeitung, 9.7.2020


